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70 Buchbesprechungen

den Beclui fnissen des Ncugeboienen in Deckung zu bringen

Dabei ist das Gelingen einei positiven Interaktion zwischen

Mutter und Säugling nicht selbstverständlich, sondern durch

\mbivalenzen odei Pathologien aufseiten dei Muttei (Ausag-

gieien, Depression, operatonsehes Funktionieren) und/oder

Stoiungen aufseiten des Säuglings (Frühgeborenes als „ver-

vvundbaies Kind", autistisches Babv) gefahidet Besondeis die

auf che Gebuit folgende Psychopathologie dei Mutter (post

partum blue, depiessives Syndiom) kann quantitative und quah

titive Depnvation beim Neugeboienen zui Folge haben, so daß

Soun im Sinne der Prophylaxe dafür plädiert, daß Spezialisten

jede junge Wochnenn sehen sollten, um selbst genngfugige de¬

pressive Zustande zu ei kennen und zu behandeln Wie gefähr¬
det und verwundbar die Beziehung zwischen Mutter und Früh¬

geborenem rst, zeigt die Statistik 20% der mißhandelten Kinder

sind Frühgeborene, ebenso sind 20% der faktisch oder juristisch

verlassenen Kindei Iiuhgeburten „Eine bemutternde Muttei zu

weiden ist die übliche Art, sich davon zu heilen, daß man ent¬

bunden hat" (S 64), meint Soiif, so daß tiuhzeitige psychothe-

lapeutische Hilfe depiessiven Muttein helfen konnte, die An-

kopphing von Phantasma und Realität zu beweikstelligen

Vus dei psychosomatischen Klinik des Säuglings geht der

\oitiag von Li on Kriisilr hervoi („Die Depiession des Säug¬

lings"), wobei er die Depiession als gioßere psychosomatische

Desorganisation ansieht Die Ätiologie wurzelt in einem „Zy¬

klus negative! Tiansaktionen zwischen zwei depiessiven Part¬

nein" (S 90), einem pathogenen Beziehungsbiueh, der durch

reale Trennungen oder eine physisch abei nicht psychisch anwe¬

sende Muttei bedingt ist In einei gemeinsamen Psychotherapie

von Muttei und Säugling geht es um die Aufdeckung der häufig

anzutreffenden Trauer und depressiven Dekompensation, um

ein Henusfuhren aus dei depressiven Versunkenheit der Mutter

und damit um eine \ eilebendigung der Mutter-Krnd-Interak-

tion

I rikv KrniiR vergleicht in ihiem Ko Referat den Psvcho¬

anah tikei in dieser Aufgabe mit einem früher üblichen Paten, der

dem Mutter Kind Paar der Sparationsphase hilft die psvchische

Gebuit einzuleiten Offen bleibt nach dem heutigen Kenntnis

stand die Trage, ob die Saughngsdepression eine ausschlagge
bende Piadisposition psvchosomatischer Erkrankungen odei

auch somatische! Erkrankungen darstellt Denkbar ist nach

Kiiiiir, daß mangels seehschei, mentaler Möglichkeiten (Vei¬

lust der Phantasie) eine Piadisposition entsteht auf psychische

Konflikte somatisch zu leagieien

Lii vnor Gviinson legt eine Diilhngsstudie vor („Die Wahl

einer Mutter") und geht dei Tiage nach der Natur und Genese

ehaiakterhchei Entwicklungen nach Einen eindiucksvollen Ein¬

blick m die spezielle Methode dei psychotherapeutischen Be

hindlung fruhestei psv chosomatischei Störungen (gemeinsame

Behandlung von Mutter und Babv) gibt Rosint Di bray In sei

nem Ko-Refeiat weist M Ditrcks daiauf hin, daß „bei der ge¬

meinsamen Behandlung von Mutter und Kleinkind ( ) der/die

lheiapeut/in automatisch in die Rolle des Dntten (geiat) und

( ) dabei Funktionen (ubeinimmt), die diejenigen des Vaters

bei dei frühen Tiianguherung berühren oder ersetzen" (S 187)

Das methodische Vorgehen kann in diei Schritten beschrieben

werden (1) ein aktives, stutzendes, therapeutisches Eingieifen in

bezug auf die Muttei, (2) ein mit der Mutter gemeinsames Un¬

tei suchen dei unbewußten Hintergründe des Mißlmgens ihrer

Beziehung zum Babv und (3) em Vnalysieren der Bedeutung, die

das aktive theiapeutische I ingreiten am Beginn der Behandlung

hatte Von gioßei Bedeutung fui den Therapeuten bleibt die

Notwendigkeit, standig seine Rolle als Dnttcr in Beziehung zu

einer immei schon ligendwie beschädigten Vater Imago zu re

flcktieien

Birirvnd Cramtr legt eine „Studie zur Inteiaktion" (Dei

Beitiag dei Eltern zur Psychopathologie des Säuglings) vor und

kommt zu dem Ergebnis, daß viele funktionelle Störungen im

frühesten Kindesalter auf spezifische Weise mit einer elterlichen

Konfhkthaftigkeit in Verbindung stehen In seinem Schlußvor-

trag verfolgt J Stork das gleiche Ziel, die Psvchodynamik der

Saughngspathologie anhand von Sequenzen aus sechs Fallbei¬

spielen zu beschreiben, die sich auf zwei Gegenbewegungen re¬

duzieren laßt Dem Streben nach größter Harmonie mit dem

Ziel einei phantasmatischen Zweisamkeit steht eine Gegenbewe-

gung gegenüber mit dem Wunsch zur Öffnung nach Individua¬

tion, dem Anspiuch nach Aggiession und Triangulation Eine

hieraus resultierende schwer zugangliche Schuldpioblematik mit

gegenseitigen Verstrickungen von Mutter und Kind bucht sich

Bahn in psychopathologischen/psychosomatischen Phänomenen

als pathogener Konfliktlosung

Zusammenfassend ist zu sagen, daß die Fortschritte in der Er¬

forschung der Saughngspsychopathologie und die Folgerungen

fui die Mutter-Kind-Psychotherapie in diesem Buch anregend

und von piominenten Klrnikern und Wrssenschaftlern darge¬

stellt werden

Günther Mohtor, Berlin

Speck, O (1991) Chaos und Autonomie in der Erziehung.

Erziehungsschwierigkeiten unter moralischem Aspekt.

München, Reinhardt, 239 Seiten, DM 39,80

O Speck unternimmt in seinem Buch den Versuch, ein Ter¬

rain zurückzuerobern, das der Pädagogik im Zuge einer immer

stärkeren Ausweitung und Ausdifferenzierung der Humanwis¬

senschaften und deren Anwendung auf erzieherische Problem¬

stellungen (Medizinisieiung, Soziologisierung, Padagogisierung,

Psychologisierung) abhanden gekommen ist Gemeint ist die Be¬

deutung von Autonomie und Moral in der Erziehung
Der Aigumentationsrahmen erstreckt sich dabei auf (1) die

Beschreibung und Bewertung aktueller Problemkonstellationen

in der Erziehung, (2) deren Erklärungsversuche, (3) eine ldeen-

geschichtliche Herleitung der Begriffe Autonomie und Moral

sowie (4) deren Reformuherung vor dem Hintergrund eines sv-

stemtheoretischen Explikationsrahmens

(1) Spfck exemplifiziert durch eindrucksvolle Befunde aus

padagogikrelevanten Bereichen eine neue Qualität destruktiver

Aggressivität, die den Rahmen gangiger Erziehungsschwierig¬
keiten sprenge Diese so bezeichnete Entkoppelung aus einem

bishei konsensfahigen normativen Rahmen habe insofern eine

neue Qualität, als sie sich erzieherischen Einwirkungsmoghch-
keiten entziehe und ihi folglich duich eine Optimierung und

Spezifizierung pädagogischer und therapeutisehei Ressouicen

nicht beizukommen sei Vielmehr, so die Behauptung des Au¬

tors, manifestiere sich in der Zunahme von Gewalt in allen Er¬

ziehungsbereichen durch Kinder und an Kindein eine Negation

von Moral schlechthin Diese „moralische Krise" erfotdere ein

fundamentales, die fachwissensehafthchen Grenzen überschrei¬

tendes Umdenken, dessen Umrisse anhand der Schlusselbegriffe
Moral und Autonomie im weitei en skizzieit werden

(2) Die Ui Sache fui die erhebliche Zunahme von Erziehungs¬

schwierigkeiten sieht Splck in Ausmaß und Tempo des Tunk

tionswandels moderner Industriegesellschaften in Foim „sozia-

lei Entkoppelungsptozesse", die sowohl das Verhältnis des ein¬

zelnen zu seiner Umwelt als auch inneipsychische Prozesse mar¬

kieren Solche Entkoppelungen seien nicht sin genens als defizi-

taie soziale Phänomene (Orientieiungsveilust) zu kennzeich

nen, die automatisch zu einem Anwachsen destruktiver Verhal

Vandenhoeck&Ruprecht (1992)
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tensweisen führten Ob sre als Be- oder Entlastung erlebt wur¬

den, hange von der Qualität der noch vorhandenen sozialen

Beziehungen sowie von den mobihsieibaren psychischen und so¬

zialen Stutzungsmaßnahmen ab

(3) In der philosophischen Herleitung und Fundierung dei

Leitbegriffe Autonomie und Moral onentieit sich der Autor an

einem klassischen Begiundungsmuster (Kvm) und hinsichtlich

zeitgenossischer Moialtheonen an Rvwis („Eine Theone der

Gerechtigkeit") Splck kontrastiert das Apnonsche dieser Fnt-

wurfe mit solchen Ansätzen, die die Herleitung und Geltung
moralischer Pnnzipien unter konsenstheoretischen Aspekten
thematisieren und weist ein diskursethisches Procedere zurück,

weil dieses Verfahren zulasse, daß bestimmte Moralpnnzipien
durch Mehrheitskonsens außer Kraft gesetzt weiden konnten

(4) Bei der Begnffsexplikation wird Wert auf eine klare Ab¬

grenzung zu analogen Begriffen wie Emanzipation oder Selbst-

verwnkhchung gelegt Letzteie weiden als 7ielbegnffe charak¬

terisiert, demgegenüber handele es sich bei Vutononne um einen

„prozessualen Begriff" Autonomie sei „die Selbsteinbindung in

das Rechte", „das, was um der Menschen willen geboten oder

verboten ist"

Welche ethischen Umveisalprinzipien sind hier gemeint und

auf welche Werse erlangen diese ihre inteisubjektive Geltung'
Der Autor umgeht diese Frage und präsentiert ein aus der Sy-

stemtheorre abgeleitetes Modell einer sozialen Koppelung, in

der die Protagonisten (z B Kind und Erzieher) „autonome Sy¬

steme" darstellen Unklar bleibt, welcher Gewinn dann liegen

kann, statt von Personen oder Subjekten von „autonomen Syste¬
men" zu sprechen Diese und weitere Orientierungen am Voka¬

bular der biologischen Systemtheorien verkomplizieren die be¬

griffliche Klaiung und Begründung dessen, was Autonomie sein

kann und erweisen sich m E mit einer philosophischen Fundie-

lung dieses Begriffes nicht gerade kompatibel
Welche Konsequenzen fur die pädagogische Praxis können

aus der vom Autor intendierten Restituierung von Autonomie

und Moral abgeleitet werden' Erweist sich das Begrundungsmo-
dell als tragfahig moralische Prinzipien als Maßstabe pädagogi¬
schen Handelns zu operationahsieren'

Spfck prasentieit hier entgegen der Ankündigung („Pädago¬

gische Hebelpunkte gegen das Chaos") keine Handlungsanwei¬

sungen, sondern Appelle und Beschworungen, um die Notwen¬

digkeit einer moralischen Neuorientierung zu untermauern Es

ist die Rede davon, „daß der bisherigen zivilisatorischen Ent¬

wicklung eine andere Richtung gegeben werden muß", abei es

wird nicht gesagt, wie diese Umonentierung konkret zu bewerk¬

stelligen sei

Als sehr gelungen an diesem Buch erweisen sich die ideenge-
schichthche Fundieiung des Autonomiebegnffes sowie die Pas¬

sagen, in denen die moralische Funktion pädagogischen Han¬

delns herausgearbertet und eine Grenzziehung gegenubei theia-

peutischem Handeln vorgenommen wird Es werden einige fun¬

dierte Begründungen dafür angeboten, daß die Pädagogik
neuen Herausforderungen geiecht weiden kann, ohne den Mo¬

den dei Nachbarwissenschaften, insbesondeie dei Psychologie,
hinterherzulaufen Diesem Trend kann sieh dei Autoi selbst je¬

doch nicht durchgangig entziehen, wenn er zui L'msihicibung

seines Autonomiekonzepts vorrangig Begriffe aus dci Biologie

(Mviurvnv) odei Systemtheorie (Luiivivnn) verwendet

Hubcit Maekcnbeig, Gummersbach
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